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Vorwort

2019 war für die Bayerische Landeszentrale für politi-
sche Bildungsarbeit ein Jahr des Umbruchs in mehrfa-
cher Hinsicht. Am 1.Januar 2019 trat, zeitgleich mit 
meinem Amtsantritt, ein vom Landtag im Oktober 
2018 einstimmig verabschiedetes Gesetz1 in Kraft, mit 
dem die Landeszentrale aus dem Staatsministerium für 
Unterricht und Kultus herausgelöst und in eine sog. 
teilrechtsfähige Anstalt des öffentlichen Rechts über-
führt und als nachgeordnete Behörde des Ministeriums 
etabliert wurde. Dieses Gesetz erweitert den Aufgaben-
bereich der Landeszentrale auch um zwei neue Aspekte, 
die zusammengefasst werden können mit den Schlag-
wörtern ‚Extremismusprävention‘ und ‚politische Bil-
dung online‘. Es soll so „durch Aufklärungs- und Bil-
dungsarbeit, die präventiv wirkt, dem politischen und 
religiösen Extremismus sowie demokratiegefährdenden 
Haltungen und Handlungen entgegen[ge]wirk[t]“2 
werden. Darüber hinaus soll ein Beitrag dazu geleis-
tet werden, mit „Aufklärungs- und Bildungsarbeit die 
Gesellschaft des digitalen Zeitalters für neue Formen 
demokratischer Mitgestaltung zu öffnen, aber auch 
für Gefährdungen in den sozialen Medien zu sensibi-
lisieren, sie zu aktiver Teilnahme an politischen Debat-
ten im Internet sowie zu einem verantwortungsvollen 
Umgang mit den sozialen Medien zu befähigen“3. Um 
diese neuen Aufgaben bewältigen zu können, wurden 

1	 Gesetz über die Bayerische Landeszentrale für politische Bildungsar-
beit (LzPolBiG) vom 9. Oktober 2018

2	 Ebd. Art. 2 Nr. 2
3	 Ebd. Art. 2 Nr. 3

der Landeszentrale zwölf neue Planstellen bewilligt. Zu-
gleich war es nun nötig, dem Amt eine neue Struktur 
zu geben: Es wurden zwei neue Referate geschaffen und 
die nun sechs Referate in zwei Abteilungen unterglie-
dert. Parallel zu dieser strukturellen Umgestaltung er-
folgte die Besetzung der o.g. neuen Stellen.

Zudem wurde das ganze Jahr über – unter genauer 
Beobachtung der Öffentlichkeit – die Umsetzung eines 
Auftrags der Staatsregierung vorangetrieben: die Errich-
tung einer Außenstelle der Landeszentrale in Augsburg. 
Hierzu wurde in intensiver Arbeit zusammen mit Ver-
handlungspartnern der Hauptstadt des Regierungsbe-
zirkes Schwaben sowie mit Unterstützung der Rechts- 
und Fachaufsicht im Kultusministerium ein tragfähiges 
Konzept erarbeitet und es mussten Räumlichkeiten für 
die Außenstelle in Augsburg gefunden werden. Die 
Außenstelle wird im Lauf des Jahres 2020 ihre Arbeit 
aufnehmen.

Dass die inhaltliche Arbeit der Landeszentrale unter 
all diesen Veränderungen nicht gelitten hat, hierfür soll 
dieser Jahresbericht Beweis ablegen.
Für ihren außerordentlichen Einsatz bei der Bewälti-
gung der Herausforderungen des Jahres 2019 möchte 
ich mich bei allen Mitarbeiter*innen der Landeszentra-
le sowie bei den Kolleg*innen des Kultusministeriums 
ganz herzlich bedanken.

Rupert Grübl

Rupert Grübl, Direktor 
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Die Bayerische Landeszentrale für politische 
Bildungsarbeit

Das Team der Landeszentrale

Rupert Grübl, Direktor
Stellvertretung: 
Monika Franz, Uta Löhrer

Abteilung I
Monika Franz,  
mit der Leitung von Abteilung I beauftragt
Markus Baar
Karla Frank
Christina Gibbs
Matthias Haberl
Sabine Lauterbach (bis März 2019)
Beate Michl
Alexander Müller
Philipp Rabl (bis August 2019)
Brigitte Schneider
Dr. Ludwig Unger
Barbara Weishaupt

Abteilung II
Uta Löhrer,  
mit der Leitung von Abteilung II beauftragt
Christina Albert

Dr. Maria Fröhlich (bis Mai 2019)
Shirin Kasraeian Moghaddam
Patrick Lenz
Angela Nienierza (bis Dezember 2019)
Maximilian Nominacher
Alexandra Ochs 
Alexandra von Schack
Christine Schmid-Mägele (bis Juli 2019)
Dr. Konrad Sziedat
Johannes Uschalt

Verwaltung
Dr. Andreas Meyer, Verwaltungsleiter bis Februar 2019
Dr. Hubertus Riedl, Verwaltungsleiter seit März 2019
Hans Bals 
Anne Dreßler
Roswitha Ippisch
Sabine Johannsen
Markus Nusselt
Marion Schreieck (bis März 2019)
Philipp Seißler
Angela Wittmann
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Die Aufgaben der Landeszentrale

„Die Landeszentrale für politische Bildungsarbeit hat die Aufgabe, auf überparteilicher Grundlage das Ge-
dankengut der freiheitlich-demokratischen Staatsordnung im Bewusstsein der Bevölkerung zu fördern und 
zu festigen.“ (Art. 2 Satz 1 des Gesetzes über die Bayerische Landeszentrale für politische Bildungsarbeit)

Die hier formulierte Kernaufgabe gilt es auf überpar-
teilicher Basis in der Fläche des Landes umzusetzen. 
Vorrangiges Ziel ist es dabei, einen Beitrag zur Tole-
ranz- und Werteerziehung zu leisten, die demokratische 
Kompetenz zu stärken sowie das politische Bewusstsein 
zu fördern. Dazu gehört insbesondere, die Bevölkerung 
zu politischem und ehrenamtlichem Engagement und 
der Teilhabe an politischen Prozessen zu ermutigen. 
Dies ist ein Anliegen, das speziell die kommunale Ebe-
ne als Ort der unmittelbaren Demokratie und Teilhabe 
in den Blick rücken lässt. Allgemein stehen die Men-
schen und ihre jeweiligen Lebensumstände im Fokus. 
Daraus resultiert die Beschäftigung mit Themen, die 
jeden von uns angehen und Auswirkungen auf unser 
Leben haben. Die Themenpalette reicht hier von Nach-
haltigkeit über Integration und Migration bis hin zur 
Frage der aktuellen Entwicklungen in den sozialen 
Beziehungen. Alle Aufgabenbereiche der Bayerischen 
Landeszentrale für politische Bildungsarbeit haben 
darüber hinaus ein gemeinsames Ziel: durch Aufklä-
rungsarbeit extremistischen Haltungen, Auffassungen 
und Positionen entgegenzuwirken.

Zur Tätigkeit der Landeszentrale für politische Bil-
dungsarbeit zählen überdies die Darstellung und Auf-
bereitung geschichtlicher, gesellschaftlicher und politi-
scher Zusammenhänge. Als historische Voraussetzung 
der Gegenwart rücken insbesondere die Geschichte 
Bayerns seit Beginn des 19. Jahrhunderts (Gründung 
des modernen Bayern) sowie die Zeitgeschichte im 
Mittelpunkt.

Zur Erfüllung der genannten Aufgaben stellt die 
Bayerische Landeszentrale für politische Bildungsarbeit 
ein breites Spektrum an Vermittlungsangeboten und 
Kommunikationsmitteln für verschiedene Zielgruppen 
bereit. Die Angebote richten sich an alle interessierten 
Bürgerinnen und Bürger, beinhalten jedoch vor allem 
auch spezielle Formate für Jugendliche und Multipli-
katoren. Dazu gehören zahlreiche Veranstaltungen zu 
verschiedensten Themen. Im Fokus stehen dabei ak-
tuell insbesondere die Themen Demokratieerziehung, 
Migration, Flucht & Asyl und Europa. Das Programm 
umfasst neben Einzelveranstaltungen auch ganzjährig 
stattfindende Angebote wie den Lernort Staatsregie-
rung, das Projekt Perspektivwechsel oder Projekttage 
zu Flüchtlingen in Europa.

Zum anderen bietet die Landeszentrale ein umfas-
sendes Programm an Publikationen und Medien, mit 
dem sich Interessierte über historische und aktuelle 
Themen informieren können. Die viermal jährlich er-
scheinende Zeitschrift „Einsichten und Perspektiven“ 
vermittelt vertiefende Einblicke in Themen der histo-
risch-politischen Bildung und widmet sich ebenso wie 
die aktuellen Handreichungen und didaktisch-päda-
gogische Materialien, die zum Einsatz für bestimmte 
Zielgruppen didaktisch aufbereitet sind, den genann-
ten Kernthemen. Zur Erfüllung ihrer Aufgaben koope-
riert  die Landeszentrale für politische Bildungsarbeit 
mit Einrichtungen und Vereinigungen, die sich der 
staatsbürgerlichen Erziehung und Fortbildung wid-
men.
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Kooperationspartner im Jahr 2019 

Die Landeszentrale hat auch im Jahr 2019 eine Vielzahl an Kooperationsprojekten durchgeführt. 	  
Hier eine Auswahl der Kooperationspartner:

acatech - Akademie der Technikwissenschaften
„Ach so ist das?“ – Projekt
Akademie für politische Bildung Tutzing
ALP Dillingen
Bayerisches Bündnis für Toleranz
Bayerische Staatsbibliothek 
Bayerische Staatskanzlei
Bundeszentrale für politische Bildung
Bayerischer Rundfunk
Café Luitpold
Centrum für angewandte Politikforschung (CAP)
Deutsche Akademie für Kinder- und Jugendliteratur
Dokumentationszentrum Reichsparteitagsgelände
Eberhard-Karls-Universität Tübingen
Europäische Akademie Bayern 
Europäische Kommission
Evangelische Akademie Tutzing
Förderverein Erfahrungsfeld Nürnberg e.V.
Frauenstudien München e.V.
Friedrich-Alexander-Universität Erlangen

German Dream
Grandhotel Cosmopolis
JFF – Institut für Medienpädagogik
Kleeblatt Campus Fürth
Kulturbüro Muggenhof/Stadt Nürnberg
Kunstdünger – Agentur für Kulturdesign
Landeshauptstadt München
LMU München
Lila Podcast
Liminale – Festival der Freien Theater
Literaturportal Bayern
lpb Baden Württemberg
Mediaschool Bayern
Monacensia
Münchner Seniorenbörse
NS-Dokumentationszentrum München
Verband Bayerischer Zeitungsverleger 
Verbindungsbüro des Europäischen Parlaments
Verein für Fraueninteressen
Verein Gemeinsam Mensch e.V.
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Publikationen 2019

Auch im Jahr 2019 hat die BLZ neue Publikationen herausgegeben. Wie alle Publikationen sind diese über das 
Bestellportal der Staatsregierung https://www.bestellen.bayern.de erhältlich.

Herausgegeben von der Bayerischen Landeszentrale 
für politische Bildungsarbeit
•	 Einsichten & Perspektiven 2019 (Ausgaben 1-4)
•	 Informationsheft Wahlen zum Europäischen Parla-

ment am 26. Mai 2019
•	 Informationsbroschüre zur Europawahl in Leichter 

Sprache
•	 Klaus Gestwa: Der Russische Revolutionszyklus
•	 Ingvild Richardsen: „Frei und gleich und würdig“. Die 

Frauenbewegung und der erste Bayerische Frauentag 
1899

•	 Grundgesetz und Bayerische Verfassung
•	 Materialschuber lgbtiq.elementar
•	 Materialschuber debatteimnetz.elementar (2. Auflage)
•	 Klassensprecherwahlset (2. Auflage)

Ankäufe: 
•	 Wir sind Europa – Ein Wissens- und Wertequiz
•	 Nachgefragt: Menschenrechte und Demokratie
•	 Michael Brenner: Der lange Schatten der Revolu-

tion. Juden und Antisemiten in Hitlers München 
1918-1923

•	 Wilhelm Bleek: Vormärz – Deutschlands Aufbruch 
in die Moderne 1815-1848

•	 Stefan Rahmstorf / Hans Joachim Schellnhuber: Der 
Klimawandel

•	 Jürgen Osterhammel / Niels P. Petersson: Geschichte 
der Globalisierung

Wahlen zum Europäischen  
Parlament am 26. Mai 2019 

Zehn Fragen an Europa

Wahlhilfeflyer_Europawahl_blau.indd   1 02.04.19   13:54

  

Mappe_Wahlkabine.indd   1 11.07.18   11:29

Bayerische Landeszentrale für politische Bildungsarbeit
Englschalkinger Str. 12 . 81925 München
landeszentrale@stmuk.bayern.de
www.blz.bayern.de

Klaus Gestwa

Der Russische Revolutionszyklus
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Achtung: noch keine druckfähige Datei, 
hier bitte noch Rücken anpassen
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Inhaltliche Schwerpunkte

Historisch-politische Bildungsarbeit

Seit der Gründung der Landeszentrale im Jahr 1955 ist die Auseinandersetzung mit Geschichte ein klassisches Themen-
feld der politischen Bildung, mit besonderem Schwerpunkt der Zeitgeschichte seit 1917. Das bedeutet zum einen eine in-
tensive Auseinandersetzung mit NS- und DDR-Geschichte, aber auch die Beschäftigung mit der deutschen Demokratie-
geschichte. Zu den klassischen Formaten wie Büchern und Veranstaltungen kommen neue hinzu, wie Graphic Novels etc.

Nationalsozialistische Hinterlassenschaften: Umgang mit Tätergeschichte

Die Landeszentrale wirkte 2019 an der „Spring School“ 
des NS-Dokumentationszentrums München mit, in 
der es unter dem Titel „Nationalsozialistische Hinterlas-
senschaften“ um den Umgang mit NS-Tätergeschichte 
ging. Prof. Dr. Thomas Sandkühler leitete die Tagung 
mit der Frage „NS-Täterschaft in der historisch-politi-
schen Bildung – Was lässt sich aus der Beschäftigung 
mit der NS-Täterschaft lernen?“ ein. Ein Schwerpunkt 
bildete die Diskussion, wie man sich mit diesen Fra-
gen in der eigenen Familie beschäftigen könne. Alex-
andra Senfft, Friedemann Derschmidt und Oliver von 
Wrochem arbeiteten mit den Teilnehmer*innen in 
den Workshops „Der lange Schatten der Täter: Dem 
Schweigen der Täter mit Aufklärung begegnen“; „Ideo-
logische Vererbungslehre“ oder wie lange der „Geist 
des Vergangenen“ nachwirkt und „Fragen an die Ge-
schichte: Im Gespräch mit Angehörigen der zweiten 

und dritten Generation“. Dabei wurde deutlich, dass 
dieser Teil der Geschichte immer noch stark in die Ge-
genwart und in die Familien hineinwirkt. In Blick auf 
die Bereiche außer-/schulische Bildung stand die Frage, 
wie man diesen Teil der deutschen Zeitgeschichte den 
nachwachsenden Generationen didaktisch angemessen 
vermitteln könne, im Mittelpunkt.

Zur Diskussion über den Widerstand gegen das NS-
Regime 2019 wurde – auch im Kontext einer neuen Bio-
graphie über Graf von Stauffenberg – die Debatte über 
die Einordnung bzw. Bewertung des Widerstands gegen 
den Nationalsozialismus besonders intensiv geführt. Die 
Redaktion der „Einsichten und Perspektiven“ sprach mit 
Sophie von Bechtolsheim, der Enkelin von Claus Schenk 
Graf von Stauffenberg, über den schwierigen Umgang 
mit diesem Familienerbe und die aufgeheizte Diskussion 
über das gescheiterte Hitler-Attentat vom 20. Juli 1944.

EINSICHTEN
PERSPEKTIVEN
Bayerische Zeitschrift für Politik und Geschichte

3
19

E&P_3-19.indd   1 02.10.19   12:00

44 Einsichten und Perspektiven 3 | 19

„Was macht Leute innerlich so frei 
– auch in einer Diktatur eigene 

Entscheidungen zu treffen?“ 

Ein Interview mit Sophie von Bechtolsheim zur aktuellen Diskussion  
über ihren Großvater Claus Schenk Graf von Stauffenberg 

Sophie von Bechtolsheim, geb. 1968, ist Historikerin und Kommunikations wissenschaftlerin; die Enkelin von Claus Schenk Graf von Stauffenberg arbeitet als 
Mediatorin und stellvertretende Vorsitzende des Kuratoriums der Stiftung 20. Juli 1944.
Abbildung: privat

„Was macht Leute innerlich so frei – auch in einer Diktatur eigene Entscheidungen zu treffen?“

E&P_3-19.indd   44 02.10.19   12:01

Das Foto der Glienicker Brücke am 11. November 1989 für das  
Cover stammt von Paul Glaser/Süddeutsche Zeitung Photo.



Inhaltliche Schwerpunkte: Historisch-politische Bildungsarbeit

10

Die Graphic Novel als Medium der politischen Bildung

Lesen öffnet Horizonte – das gilt in der politischen Bildung nach wie vor. Dabei ändern sich Lesegewohn-
heiten und Rezeptionsweisen von Leserinnen und Lesern im digitalen Zeitalter stark und werden sehr viel 
individueller. Konnte die politische Bildung z.B. vor 15 Jahren noch weitgehend davon ausgehen, dass man 
einfach kluge Bücher zu wichtigen Themen vorlegen müsse und die Leute diese dann schon lesen und wei-
terverbreiten würden, so ist eine zielgruppenspezifische Ansprache heute das A und O, um möglichst viele 
Menschen zu erreichen. 

Ein nicht ganz neues Medium, das im Vergleich zu 
Frankreich, Japan oder den USA in Deutschland erst 
sehr spät als ernstzunehmendes Format entdeckt wur-
de, ist die Graphic Novel. Es wird heute kaum mehr 
bestritten, dass es dabei nicht nur um die vereinfachte 
Veranschaulichung erzählter Geschichten geht, son-
dern in der speziellen Verbindung von Text und Bild 
etwas Neues entsteht, das nicht nur komplexe und auch 
schwierige Inhalte transportieren kann, sondern ganz 
neue künstlerische Zugänge zu vielen Themen gerade 
im Bereich der historisch-politischen Bildung bietet. 
Ein sehr bekanntes Beispiel dafür ist z.B. das Furore ma-
chende Comic „Maus“ von Art Spiegelman, der damit 
die Geschichte seiner Familie während des Holocaust 
thematisierte. Viele Graphic-Novel-Künstler*innen 
beschäftigen sich auch mit aktuellen politischen oder 
geschichtlichen Themen. Der Vorteil, der dabei im Ver-
gleich zu rein fachlichen Publikationen besteht, ist, dass 
die Graphic Novel meist einen persönlichen Zugang 
zu ihrem Thema hat und Menschen und ihr Schicksal 
in den Mittelpunkt stellt, mit denen man als Leser*in 

mitfühlen kann. Doch darüber hinaus ist sie auch ein 
Medium für intellektuelle Auseinandersetzungen. 

Im Publikationsangebot der LZ ist seit 2019 ein sehr 
beeindruckendes Beispiel dafür erhältlich, nämlich „Hei-
mat. Ein deutsches Familienalbum“ von Nora Krug. Die 
aus Baden-Württemberg stammende Illustratorin und 
Künstlerin setzt sich darin damit auseinander, wie sie 
nach ihrer Auswanderung nach New York ständig mit 
ihrer deutschen Identität und damit auch der deutschen 
Schuld an der Ermordung der jüdischen Bevölkerung in 
Europa konfrontiert wird. Sie geht auf eine kreative Spu-
rensuche der Geschichte ihrer Familie in der NS-Zeit, 
findet dabei befremdliche wie anrührende Quellen und 
setzt so ein Mosaik deutscher Identität zusammen. Dazu 
gehört unter anderem auch die Rubrik „Aus dem Notiz-
buch einer heimwehkranken Auswanderin“ einen „Ka-
talog deutscher Dinge“ – der z.B. den Klebstoff „Uhu“ 
oder die „Gallseife“ beinhaltet. Auf Einladung der Lan-
deszentrale hat Nora Krug im Münchner Presseclub am 
19. November 2019 „Heimat“ selbst vorgestellt. 

Die Landeszentrale baut sukzessive eine eigene Reihe 
auf, in der auch in Schulprojekten entstandene Graphic 
Novels zu finden sind. Den Anfang machte die deutsch-
französische Publikation „Memoria 1914 – 1918“, in 
der Nicolas Dehais imaginiert, wie sich seine beiden 
Großväter als Feinde in den Schützengräben des Ersten 
Weltkriegs gegenübergelegen haben könnten. Eben-
falls erhältlich bei der LZ ist die Graphic Novel „I got 
rhythm“ von Caroline Gille/Niels Schröder, die das 
Leben des jüdischen Jazz- und Swinggitarristen Coco 
Schumann erzählt. Schumann hatte Theresienstadt und 
Auschwitz überlebt und verstand sich nach eigener Aus-
sage als „Musiker, der im KZ gesessen hat“ und nicht als 
„KZler, der Musik macht“.

Der Bereich dieses Formats soll in den kommenden Jah-
ren wachsen: Für den Jahresbeginn 2020 ist der Ankauf 
des Graphic Diary von Anne Frank geplant und die Lan-
deszentrale  hat durchaus den Ehrgeiz, zu einem Graphic-
Novel-Zentrum in der politischen Bildung zu werden.
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Themenwoche „Frauen in Bewegung“

2019 blickten wir auf 100 Jahre Frauenwahlrecht zu-
rück, was die Landeszentrale dazu bewogen hat, ei-
nen Themenschwerpunkt für das Jahr 2019 zu bilden. 
Deshalb fand vom 16. Oktober 2019 bis 21. Oktober 
2019 die Themenwoche „Frauen in Bewegung“ statt. Es 
ging um das Engagement der bayerischen Frauen um 
Gleichberechtigung damals und heute. Die Themenwo-
che bildete einen Rahmen, in dem an den historischen 
Orten in München Veranstaltungen für verschiedene 
Zielgruppen angeboten wurden.

16.10.	� Altes Rathaus München: „Bavarias Töchter“: 
Wie ist die Frauenbewegung entstanden und 
wie steht es heute um sie?

17.10.	� Verein für Fraueninteressen: 
„Nun begann ein neues Leben!“ 100 Jahre 
Frauenwahlrecht – Parlamentarierinnen in 
Bayern. Eine Bilanz. Vortrag von Frau Prof. 
Dr. Daniela Neri-Ultsch

18.10.	 �Künstlerhaus am Lenbachplatz:  
Kreative Workshops für Schüler*innen rund 
um das Thema „Empowerment“ (z.B. zum 
Thema Selbstwert stärken und selbstbewusster 
werden; Was ist mir wichtig?, Think out of the 
box - Lerne, deine (Vor-)urteile zu überprü-
fen; Wie wollen wir zusammenleben?)

21.10.	 �Café Luitpold: „Frauenleben heute“:  
Salongespräche zu Themen, die Frauen heute 
bewegen – mit Frauen, die etwas bewegen.

22.10.	 �Münchner Seniorenbörse: Frauenleben in 
Europa

Begleitprogramm:
•	 Literaturportal Bayern: Frauenporträts und  

Stadtspaziergänge
•	 Lila Podcast

Neben dem historischen Jubiläum waren ein weiterer 
Impuls für die Themenwoche „Frauen in Bewegung“ 
Forschungsergebnisse von Dr. Ingvild Richardsen, die 
ganz neue Quellen zur Münchner Frauenbewegung 
Ende des 19. Jahrhunderts erschließen konnte. In der 
Weimarer Verfassung war nach Artikel 109 festgelegt: 
„Alle Deutschen sind vor dem Gesetze gleich. Männer 
und Frauen haben grundsätzlich dieselben staatsbürger



Inhaltliche Schwerpunkte: Historisch-politische Bildungsarbeit

12

lichen Rechte und Pflichten.“ Dass dieser Artikel 1919 
so formuliert wurde, war dem Einsatz zahlreicher Frau-
en und Männer zu verdanken: Eine besondere Szene 
der Frauenbewegung hatte sich in den 1890er Jahren 
um Protagonist*innen wie Anita Augspurg, Sophia 
Goudstikker, Ika Freudenberg, die Familie Hausho-
fer, Hermann Obrist, August Endell und viele andere 
in München etabliert, die als Mitglieder im Verein für 
Fraueninteressen Einfluss auf die Emanzipationsbestre-

bungen in München, in Bayern, aber auch im ganzen 
Deutschen Reich ausübten. Besonderheiten dieser 
Münchner Frauenbewegung lagen vor allem darin, dass 
sich hier auch Männer für die Rechte der Frauen ein-
setzten, dass sie eng vernetzt war mit der zeitgenössi-
schen modernen Kunst und Literatur, und dass sie sich 
örtlich auf die heutige Maxvorstadt und Schwabing in 
München konzentrierte, wo die wichtigsten Persönlich-
keiten lebten und arbeiteten. 

 
30 Jahre Mauerfall

Die Friedliche Revolution jährte sich 2019 zum dreißigsten Mal. Die Landeszentrale erinnerte in verschie-
denen Formaten an den Mut und das Engagement der Menschen in der DDR sowie an den politischen 
Transformationsprozess in Deutschland.

Tagung: 30 Jahre nach der Wende
Am 23. und 24. Mai 2019 initiierte die LZ zusammen 
mit der Deutschen Akademie für Kinder- und Jugend-
literatur in Volkach die Tagung „30 Jahre nach der  
„Wende“ – Kinder- und Jugendliteratur im Bildungs-
kontext zwischen ästhetischer Welt, Erinnerungskultur 
und Geschichtsbewusstsein“. Im Mittelpunkt stand 
nicht nur die Diskussion über Darstellungen der soge-
nannten „Wende“ in kinder- und jugendliterarischen 
Texten oder Schulbüchern der letzten dreißig Jahre, 
sondern auch die Frage eines differenzierten Umgangs 
mit dem literarisch-künstlerischen Erbe Ostdeutsch-
lands seit 1989. Etwa 80 Tagungsteilnehmer*innen 

aus ganz Deutschland, darunter viele Lehrkräfte, Li-
teratur- und Kulturvermittler*innen, Studierende der 
Germanistik und Geschichte diskutierten dabei zwei 
Tage lang. „Gemeinsam sind wir unterschiedlich“ – 
auf dieses Motto konnte man sich nach den beiden 
Tagen über die unterschiedlichen Perspektiven aus 
West und Ost einigen.

1949 – 1989 – 2019: Eine Standortbestimmung des 
vereinten Deutschland
Diesem Thema widmete sich vom 27. – 29. September 
2019 in der Akademie für politische Bildung in Tutzing 
eine Tagung, die von der Bayerischen Landeszentrale 
für politische Bildungsarbeit zusammen mit der Akade-
mie für politische Bildung in Tutzing, dem Landesver-
band Bayern der Deutschen Vereinigung für politische 
Bildung und der Europäischen Akademie Bayern ver-
anstaltet wurde.

Im Fokus der Tagung standen die Ereignisse der 
„Friedlichen Revolution“ in der DDR, die Frage nach 
der Bewährung des Grundgesetzes 70 Jahre nach des-
sen Inkrafttreten ebenso wie die Beschäftigung mit 
dem aktuellen Zustand der politischen Kultur im ver-
einigten Deutschland und den gegenwärtigen Gefähr-
dungen und Herausforderungen für Demokratie und 
politische Bildung durch erstarkten Nationalismus 
und Populismus. 

Der im Titel genannten Standortbestimmung des ver-
einten Deutschland sollten eine Reihe von Vorträgen und 
Gesprächen dienen. So sprach der ehemalige Präsident 
des Bundesverfassungsgerichts, Prof. Dr. Hans-Jürgen 

Dr. Joachim Gauck (Bundespräsident a.D) mit Schulklasse;  
Foto: APB Tutzing
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Papier, zu Deutschlands Erfahrungen mit dem Grundge-
setz. Die französische Journalistin Cecile Calla warf einen 
Blick von außen auf das vereinte Deutschland. Der Do-
kumentarfilm „Der Wind kommt von Norden“ und das 
anschließende Gespräch mit dem Regisseur und einem 
Zeitzeugen widmeten sich dem Thema Flucht aus der 
DDR. Eine Podiumsdiskussion der Direktorinnen und 
Direktoren der Landeszentralen für politische Bildung 
Hessen, Brandenburg und Bayern drehte sich um den 
neuen Nationalismus als Herausforderung für politische 
Bildung. Höhepunkt der dreitägigen Veranstaltung war 
der Vortrag des ehemaligen Bundespräsidenten Joachim 
Gauck zum Thema 30 Jahre „Friedliche Revolution“ – 
Rückblick, Lehren und Perspektiven.

Schülerwettbewerb „Wege zur Freiheit“ 
Anlässlich des Falls des Eisernen Vorhangs am 9. No-
vember 1989 hat die Bayerische Landeszentrale für 
politische Bildungsarbeit 2019 unter der Schirmherr-
schaft des Kultusministers Prof. Dr. Michael Piazolo 
den Schüler- und Jugendwettbewerb „Wege zur Frei-
heit“ ausgeschrieben. Rund 100 Schüler*innen nahmen 
teil und beschäftigten sich mit der Demokratie in der 
Bundesrepublik Deutschland und der Diktatur in der 
DDR, fragten nach dem Alltag der Menschen an der 
Grenze und nahmen die besondere Situation Bayerns an 
der Grenze zur DDR und zur Tschechoslowakei in den 
Blick. Dabei haben sie der Sehnsucht von Menschen 
aus der DDR nach Freiheit und Selbstbestimmung 
nachgespürt. Die Wettbewerbsbeiträge wurden in Form 
von Videos, Podcasts, Bildern und Texten eingereicht.

Campus der Freiheit 
Gemeinsam erlebten im Juli 2019 rund 150 junge Leu-
te aus Bayern, Thüringen und Sachsen ein Stück Zeitge-
schichte: in Informationsgesprächen und im Dialog mit 
Zeitzeug*innen diskutierten sie die Teilung Deutsch-
lands, den Bau der Grenzanlagen und ihren Fall sowie 
die Wiedervereinigung. Für Bayerns Kultusstaatsse-
kretärin Anna Stolz, die den „Campus der Freiheit“ in 
Mödlareuth eröffnete, bot dieser eine Chance, „dass die 
Teilung des Landes nicht in Vergessenheit gerät“. An 
kaum einem Ort habe die Teilung Deutschlands so dra-
matische Folgen gehabt wie in diesem Dorf am Tann-
bach. Der Verein „Spirit of football“ lockerte mit Spaß 
und Spiel zwischen Mauer und Grenzzaun die Diskus-
sionen mit Fachleuten und Zeitzeugen auf. Ein Herr 
erzählte von seiner Flucht in den Westen, eine Dame 

vom Schicksal der Zwangsumsiedlung und eine andere 
Dame vom Alltag in der Sperrzone. Journalistinnen be-
teiligten sich an Gesprächen über die ZDF-Produktion 
Tannbach. Mitveranstalter des Campus war die Bayeri-
sche Landeszentrale für politische Bildungsarbeit.

Vertiefte Einblicke in das Grenzregime
„Mauer, Zaun und Stacheldraht“, unter diesem Mot-
to behandelten besonders interessierte Schülerinnen 
und Schüler aus je einer bayerischen Schule sowie einer 
Schule in Sachsen oder Thüringen im vergangenen Jahr 
in vier mehrtägigen Seminaren die Teilung Deutsch-
lands und die Abschottung der DDR mit Hilfe von 
Grenzanlagen. Das Deutsch-Deutsche Museum in dem 
kleinen Ort Mödlareuth diesseits und jenseits des Tann-
bachs eröffnet durch die verbliebenen Grenzanlagen bis 
heute einen authentischen Eindruck von der Brutalität 
des Grenzregimes und seiner Wirkung auf den Alltag 
der Bewohner. Das Gespräch mit Experten und Zeit-
zeugen ergänzte die Erlebnisse in „Little Berlin“.

Erinnerung an Diktatur und Weg zur Einheit 
Zusammen mit der Initiative Rodachtal und der Lan-
deszentrale für politische Bildung Thüringen hatte die 
Bayerische Landeszentrale für politische Bildungsarbeit 

Schüler*innen erleben ein Stück Zeitgeschichte.  
Foto: Dr. Ludwig Unger
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im Oktober zu Gesprächen zum Thema „30 Jahre offene 
Grenzen“ eingeladen. Eröffnet wurde der Tag in Eisfeld 
durch den Vorsitzenden des Rats der Evangelischen Kir-
che in Deutschland, Landesbischof Dr. Heinrich Bed-
ford-Strohm. Seine Botschaft zum Fall der Mauer: „Ich 
bin dankbar für so vieles, was wir seit 1989 erleben durf-
ten.“ Gerd Braun, 1989 Bürgermeister im thüringischen 
Eisfeld, erinnerte mit seinem damaligen Seßlacher Kol-

legen Hendrik Dressel an den völlig unerwarteten Wan-
del 1989/1990, der den Menschen in der DDR Freiheit 
und Freizügigkeit gebracht hat. Dressel hat später mit 
Amtskollegen aus den Landkreisen Coburg und Hild-
burghausen die Initiative Rodachtal ins Leben gerufen. 
Diese trägt dazu bei, die Geschichte der Menschen im 
SED-Staat nicht zu vergessen. Klar wurde: Die Wieder-
vereinigung ist noch nicht abgeschlossen. 

 
„Bayerns Weg in die moderne deutsche Demokratie und nach Europa“

Anlässlich des 70-jährigen Bestehens des Grundgesetzes 
und der Abstimmung im Bayerischen Landtag am 19. 
und 20. Mai 1949 über die Annahme des Grundgeset-
zes und dessen Geltung auch für Bayern fand am 20. 
Mai 2019 im Münchner Presseclub eine Podiumsdis-
kussion über den Weg Bayerns in die Bundesrepublik 
und die Europäische Union statt.

Staatsrechtler Prof. Dr. Max-Emanuel Geiß, der 
Landeshistoriker Prof. Dr. Ferdinand Kramer, die Wirt-
schaftswissenschaftlerin Prof. Kerstin Schneider und 
Nikolaus Neumaier vom Bayerischen Rundfunk und 
der Direktor der Landeszentrale Rupert Grübl tausch-
ten unter der Moderation des Vorsitzenden des Presse-
clubs, Peter Schmalz, durchaus kontroverse Positionen 
aus. Einigkeit herrschte allerdings bei der Ansicht, dass 
Europa in Zeiten des aufkommenden Nationalismus 
und Populismus eine weiterhin wichtige Rolle für Frie-
den, Sicherheit und Wohlstand der Menschen spielt.

Ehemalige Grenzanlage im Deutsch-Deutschen Museum in Mödlareuth; Foto: Dr. Ludwig Unger
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Grundgesetz für 
die Bundesrepublik 
Deutschland

Verfassung des 
Freistaates Bayern

Die Landeszentrale leistet überparteiliche politische Bildungs-
arbeit. Sie will das Demokratieverständnis der Bürger fördern 
und ihre politische Einsatzbereitschaft stärken.

Wappen des Freistaates Bayern
Das große und kleine Staatswappen gehen auf das Gesetz vom 5. Juni 1950 zurück. Die 
weiß-blauen Rauten des Herzschildes des großen Wappens – ursprünglich Herolds-
zeichen der Grafen von Bogen und im 13. Jahrhundert von den Wittelsbachern über-
nommen – repräsentieren den bayerischen Gesamtstaat. Von den heraldischen Symbolen 
der vier Felder steht der goldene Löwe auf schwarzem Grund für die Oberpfalz, der 
silberne Rechen auf rotem Grund für Franken. Der blaue Panther auf silbernem Grund 
versinnbildlicht Ober- und Niederbayern; die drei staufi schen Löwen auf goldenem 
Grund das bayerische Schwaben.

Wappen der Bundesrepublik Deutschland
Die fränkischen Herrscher übernahmen mit der Kaiserwürde den Adler als Symbol 
ihrer Macht. Einköpfi g war der Adler im Königswappen, im kaiserlichen Wappen trug 
der Adler zwei Köpfe. 1871 wurde für das Deutsche Reich der nach rechts blickende 
einköpfi ge Adler als Staatswappen gewählt. Diese Gestaltung blieb, abgesehen von 
einigen stilistischen Veränderungen, bis 1933 gleich. Sie wurde 1950 als Staatssymbol 
für die Bundesrepublik Deutschland übernommen. Der Adler erinnert heute vor allem 
an die jahrhundertelange Tradition deutscher Staatlichkeit.

DRUCK_Grundgesetz_Umschlag_NEU.indd   1-3 24.06.16   09:54
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Lernorte als Begegnungs- und 
Informationsformate für Schülergruppen 

„Lernort Staatsregierung“

Seit 1989 werden im Rahmen des Programms „Lernort 
Staatsregierung“ von der Bayerischen Landeszentrale 
für politische Bildungsarbeit Besuche von Schulklas-
sen in den Bayerischen Staatsministerien und in der 
Bayerischen Staatskanzlei organisiert. Schüler*innen 
aller Schulformen erhalten dabei die Möglichkeit, 
sich über Aufgaben und Arbeitsweise der Bayerischen 
Staatsregierung zu informieren. Die Jugendlichen 
sollen „vor Ort“ einen Einblick bekommen, wo Po-
litik gemacht wird und wie die politischen Entschei-
dungsprozesse ablaufen. Im Gespräch mit leitenden 
Beamt*innen und nach Möglichkeit mit Mitgliedern 
des bayerischen Kabinetts wird ein wichtiger Beitrag 
geleistet, um das Interesse an staatlichem Handeln der 
Exekutive zu fördern. 

Auch 2019 wurden wieder alle Bayerischen Staats-
ministerien und die Staatskanzlei von Schülergruppen 
besucht. Wie bereits in den Vorjahren war auch der 
zweite Dienstsitz des Staatsministeriums der Finanzen 

und für Heimat in Nürnberg Bestandteil des Formats. 
Neu hinzugekommen ist das Staatsministeriums für 
Gesundheit und Pflege in Nürnberg. Hier wurde ins-
besondere für Schulklassen aus dem nordbayerischen 
Raum ein weiteres Angebot geschaffen, das durch ei-
nen Besuch des Landesamts für Gesundheit und Le-
bensmittelsicherheit in Erlangen ergänzt wird. 

Bei insgesamt 134 Veranstaltungen im Schuljahr 
2018/19 mit 3852 Teilnehmern (davon 264 Lehr-
kräfte, 51 Referendarinnen und Referendare sowie 
3537 Schülerinnen und Schüler), hatten 22 Gruppen 
die Gelegenheit zu einem Gespräch mit einem Kabi-
nettsmitglied. Auch die Vertretung des Freistaats Bay-
ern beim Bund in Berlin (sechs Schülergruppen), die 
Vertretung des Freistaats Bayern bei der Europäischen 
Union in Brüssel (sechs Schülergruppen) sowie die 
Bayerische Repräsentanz bei der Tschechischen Repu-
blik in Prag (zwei Schülergruppen) wurden wieder in 
das Programm mit einbezogen.

Dr. Florian Herrmann, Staatsminister für Bundes- und Europaangelegenheiten und Medien und Leiter der Bayerischen Staatskanzlei, begrüßt die Gäste;  
Foto: Bayerische Staatskanzlei
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Am 19. März 2019 fand im Kuppelsaal der Bay-
erischen Staatskanzlei der traditionelle Empfang des 
Herrn Ministerpräsidenten für sieben Schulklassen 
unterschiedlicher Schularten aus allen Regierungsbe-
zirken statt, bei dem Herr Staatsminister Dr. Florian 

Herrmann die Schüler*innen begrüßte und im An-
schluss zusammen mit weiteren Mitgliedern des Ka-
binetts für Gespräche zur Verfügung stand. Für den 
musikalischen Rahmen sorgte das Bläserensemble des 
Markgraf-Georg-Friedrich-Gymnasiums Kulmbach.

30 Jahre „Lernort Staatsregierung“

Am 9. Oktober 2019 nahm der 150.000. Schüler seit 
Beginn des Formats vor 30 Jahren am Informations-
tag „Lernort Staatsregierung“ teil. Zur Feier dieses 
Jubiläums begrüßte Ministerpräsident Dr. Markus 
Söder die Schüler*innen des Sebastian-Finsterwal-
der-Gymnasiums Rosenheim in der Staatskanzlei 
und nahm sich Zeit für ein intensives Gespräch mit 
den Jugendlichen im Ministerratssaal. Nach einem 
anschließenden Rundgang durch die Staatskanzlei, 
im Rahmen dessen die Geschichte des Gebäudes 

beleuchtet wurde, informierten Beamte des Hauses 
über internationale Beziehungen und regionale Part-
nerschaften des Freistaats Bayern, über das Verfassen 
von Reden für Kabinettsmitglieder sowie über die 
Medienpolitik. So hatten die Schüler*innen am Ende 
des Tages nicht nur einen unmittelbaren Einblick in 
die Arbeitsfelder der Staatskanzlei erhalten, sondern 
auch ihre Fragen zu aktuellen politischen Themen 
und Arbeitsabläufen direkt an das Staatsoberhaupt 
Bayerns richten können.

Ministerpräsident Dr. Markus Söder im Gespräch mit Schüler*innen;  
Foto: Bayerische Staatskanzlei
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„Lernort Rathaus“ und weitere Angebote zur kommunalpolitischen Bildung

Die Landeszentrale initiierte 2019 ein Pilotprojekt zur 
kommunalpolitischen Bildung. Insbesondere durch 
den „Lernort Rathaus“ im Vorfeld der Kommunalwah-
len in Bayern 2020 soll Schulen ein attraktives Ange-
bot gemacht werden, um die oftmals unterschätze Be-
deutung kommunaler Politik in den Fokus zu rücken. 
Darüber hinaus soll die Arbeit der BLZ stärker in die 
Fläche getragen werden. In der Pilotregion Unterfran-
ken konnten sich alle weiterführenden Schulen für drei 
Formate bewerben. 

Beim „Lernort Rathaus“ haben Schulklassen die 
Möglichkeit, ihre Gemeinde besser kennen zu lernen. 
Dieser Informationstag im Rathaus umfasst einen in-
haltlichen Input zum Thema Kommunalpolitik, eine 
interaktive Rallye sowie ein moderiertes Gespräch mit 
der/dem (Ober-) Bürgermeister*in. Während der Rallye, 
die die Jugendlichen mit Hilfe ihrer Smartphones auf 
eine Erkundungstour durch das Rathaus führt und die 
vielfältigen Aufgaben kommunaler Politik veranschau-
licht, werden auch Interviews mit Mitarbeiter*innen 

der Gemeinde geführt. Durch den außerschulischen, 
authentischen Lernort sowie den direkten Kontakt mit 
der Verwaltung und politisch Verantwortlichen soll das 
Interesse der Jugendlichen an „Politik vor Ort“ geweckt 
und eventuell bestehende Berührungsängste oder Vor-
urteile abgebaut werden.

Des Weiteren bietet die Landeszentrale einen kom-
munalpolitischen Workshop „Kommunal zur Wahl“ 
und das Planspiel „Du hast die Wahl in Wahlburg“ 
direkt an Schulen an. Während beim Planspiel eine 
Kommunalwahl simuliert und ausgewertet wird, ver-
mittelt der methodisch an unterschiedliche Jahrgans-
stufen und Schulformen angepasste Workshop einen 
ersten Einstieg in das Thema Kommunalpolitik. Zwi-
schen Oktober und Dezember 2019 fanden die ersten 
acht Veranstaltungen mit Mittelschulen, Realschulen 
und Gymnasien aus Würzburg, Aschaffenburg und 
Haßfurt mit über 220 Schüler*innen statt. 2020 wird 
das Pilotprojekt fortgesetzt und auf Schwaben ausge-
weitet.

Schüler*innen lernen das Rathaus von innen kennen … 
Foto: LZ

… und informieren sich über kommunale Bereiche.  
Foto: LZ
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Politische Bildungsarbeit zu Europa

Anwachsender Nationalismus in Europa 

2019 stand die Europäische Union unter anderem 
durch den „Brexit“, starke nationalistische Bewegun-

gen in einigen Mitgliedstaaten (z.B. Katalonien) und 
gewachsene außen- und sicherheitspolitische Heraus-
forderungen vor großen Problemen – und das im Jahr 
der Europawahlen. Ein Schwerpunkt der ersten beiden 
Ausgaben von „Einsichten und Perspektiven“ beschäf-
tigte sich daher mit der Frage, welche Bedeutung der 
„neue Nationalismus“ für Europa hat: Neben dem eher 
grundsätzlich ausgerichteten Beitrag von Andreas Fahr-
meir (Europa und der Nationalismus) beleuchteten 
Cecilia Mussini (Die nationalistische Rhetorik der ita-
lienischen Regierungskoalition zwischen Online- und 
Offline-Welt) und Krzysztof Ruchniewicz (Wie viel Na-
tionalismus verträgt die Europäische Union? Im Fokus: 
Polen) dabei die Lage in Italien und Polen näher. In der 
Ausgabe 2/2019 analysierte Roland Sturm (Rückwärts-
gewandte Zukunftsvisionen) die Lage im Vereinigten 
Königreich, während Daniel Lemmer (Der spanische 
Nationalismus im Aufwind?) auf Spanien und die Un-
abhängigkeitsbestrebungen in Katalonien einging. Eine 
Wahlnachlese der Europa-Wahlen durch Thorsten Win-
kelmann rundete die Serie ab. Als Quintessenz der Un-
tersuchungen eignet sich vielleicht Andreas Fahrmeirs 
Resümee: „Zur Panik besteht gewiss kein Anlass, zur 
kritischen Reflexion schon.“

 
Juniorwahl zur Europawahl

Parallel zur Europawahl 2019 fand auch in Bayern die 
Juniorwahl statt: Eine realistische Simulation, bei der 
Schülerinnen und Schüler erste eigene Erfahrungen mit 
demokratischen Wahlen machen können – auch, wenn 
sie noch keine 18 Jahre alt sind. 

Teilnehmen konnten Schulklassen ab der 7. Jahr-
gangsstufe aller weiterführenden Schularten.  Zur Vor-
bereitung und Durchführung wurde den Lehrkräften 
jeweils ein Unterrichtspaket mit Anregungen für den 
Unterricht sowie ein Wahlpaket mit den Materialien für 
den Wahlvorgang zur Verfügung gestellt.

Die Juniorwahl 2019 wurde bundesweit gefördert 
durch das Bundesministerium für Familie, Senio-
ren, Frauen und Jugend, das Europäische Parlament 
sowie die Bundeszentrale für politische Bildung. In 

Bayern konnte die Umsetzung der Juniorwahl an 
475 Schulen dank der Unterstützung der Bayeri-
schen Staatskanzlei und der Bayerischen Landeszent-
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rale für politische Bildungsarbeit kostenfrei erfolgen. 
Schirmherren des Projekts waren Dr. Florian Herr-
mann, bayerischer Staatsminister für Bundes- und 

Europaangelegenheiten und Medien, und Prof. Dr. 
Michael Piazolo, bayerischer Staatsminister für Un-
terricht und Kultus.

 
Ein Bus für Europa 

Vom 30.4. bis 13.5.2019 war der Europabus in ganz 
Bayern auf Tour und hat Menschen zusammenge-
bracht. 14 Städte in zwei Wochen: Die Kooperati-
onspartner hatten sich zusammengeschlossen, um 
Menschen in verschiedenen bayerischen Städten ein 
Forum zum Diskutieren zu bieten. Ob Deggendorf, 
Memmingen, München oder Aschaffenburg – auf der 
Route waren Kommunen aller sieben Regierungsbezir-
ke vertreten. Dass Europa für Menschen in Bayern ein 
wichtiges Thema ist, konnte man am großen Andrang 
und dem Diskussionsbedarf der Besucher feststellen. 

Unter den Gästen des Europabusses befanden sich 
auch Politiker aus Bayern, u. a. der Staatsminister 
für Bundes- und Europaangelegenheiten Dr. Flo-
rian Hermann, der sich im Europabus Fragen von 
Schüler*innen aus Augsburg stellte. Auch die Staats-

ministerin für Digitales, Judith Gerlach, besuchte 
den Europabus in Aschaffenburg und diskutierte mit 
Schüler*innen über Digitalisierung und Netzpolitik. 
Beim Europatag in München war Staatsminister für 
Unterricht und Kultus, Prof. Dr. Michael Piazolo Ge-
sprächspartner im Bus.

Neben einem vielseitigen Programm aus Workshops 
und Debatten zu politischen Themen gab es eine weite-
re Attraktion: den analogen Wahl-O-Mat der Bundes-
zentrale für politische Bildung, der auf dieser Tour in 
Bayern seine Premiere feierte. Der Wahl-O-Mat zum 
Aufkleben bot Besucher*innen die Gelegenheit, sich 
über aktuelle Europapolitik und die zur Wahl stehen-
den Parteien zu informieren und seine persönlichen 
parteilichen Präferenzen im Wahl-O-Mat-Ergebnis er-
rechnet zu bekommen.

Der Europabus in Augsburg Der ,,Wahl-O-Mat zum Aufkleben" wird gerne genutzt.
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Politische Bildungsarbeit im Zeitalter der 
Digitalisierung 

Die digitale Transformation als gesellschaftliche Herausforderung

Digitalisierung – also der Einsatz von digitalen Technologien in allen Bereichen des modernen Lebens – 
verändert die Arbeitsabläufe in Wirtschaft, Politik, Medizin und Kultur genauso wie den privaten Bereich 
jedes einzelnen Bürgers. Die technologische Transformation hat viele gute Seiten und großes Innovations-
potenzial, birgt aber auch Herausforderungen für den Alltag des Einzelnen und das gesellschaftliche Zusam-
menleben. Um diesen Herausforderungen zu begegnen, wurde 2019 in der Landeszentrale das neue Referat 
„Politische Bildung online“ geschaffen. 
Die digitale Umwelt ist komplex, entgrenzt und unübersichtlich und fordert unsere Gesellschaft. Deshalb ist 
es ein wichtiges Ziel politischer Bildungsarbeit, Bürger*innen sowohl zu einer politischen als auch zu einer 
medialen Mündigkeit zu befähigen.

Das Ziel politischer Bildung ist weiterhin die 
Ermöglichung von Mündigkeit
Dies bedeutet in einer digitalen Gesellschaft vor allem 
zweierlei: Erstens muss Orientierungswissen vermittelt 
werden, damit Bürger*innen einordnen können, wel-
che Positionen ein demokratisches und plural verfass-
tes Gemeinwesen gefährden. Das betrifft im Speziellen 
jede Art von Freund-Feind-Denken, wie es beispiels-
weise in rassistischen, populistischen oder antisemiti-
schen Vorstellungen zum Ausdruck kommt. Menschen 
müssen dazu befähigt werden, solche Vorstellungen zu 
erkennen und diesen mit konkreten Strategien entge-
genzutreten. Dabei ist es egal, ob eine antisemitische 
Verschwörungstheorie auf dem Schulhof oder in der 
WhatsApp-Gruppe einer Klassengemeinschaft verbrei-
tet wird – in beiden Situationen brauchen Menschen 
konkrete Handlungsstrategien, um dem ganz konkret 
etwas entgegenzusetzen.

Digitale Mündigkeit bedeutet, Orientierung und 
einen souveränen Umgang in einem Meer an 
Informationen zu ermöglichen. 
Gerade angesichts des Verlusts der Selbstverständlich-
keiten in fast allen Lebensbereichen durch den digitalen 
Wandel bedeutet eine Orientierung am Ideal der Mün-
digkeit zweitens, einen souveränen Umgang in Bezug 
auf soziale Veränderungen zu vermitteln. Auf komplexe 
Fragen des gesellschaftlichen Zusammenlebens gibt es 
viele mögliche Perspektiven, die man versuchen muss 
zu verstehen. Mündigkeit unter digitalen Vorzeichen 
bedeutet daher, zu vermitteln, dass man viele Dinge des 
öffentlichen Zusammenlebens so, aber eben auch auf 
andere Art, sehen kann und dass man diese Perspekti-
vendifferenz innerhalb des vom Grundgesetz vorgege-
benen Rahmens auch aushalten muss, ja dass sie in vie-
lerlei Hinsicht sogar eine Bereicherung darstellen kann. 

Das Ziel der politischen Bildung muss daher auch 
im digitalen Zeitalter weiterhin sein, eine produktive 
Diskussionskultur innerhalb der kontrovers stattfin-
denden Debatten zu vermitteln und so zu einem sou-
veränen Umgang mit und zwischen den verschiedenen 
Positionen beizutragen. 
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Was bedeutet die digitale Transformation für die Landeszentrale?

Was bedeutet eine solche Orientierung am Ideal der Mündigkeit und an den Bedingungen der digitalen Trans-
formation für die Arbeit der Landeszentrale? Die Herausforderungen lassen sich grob in drei Bereiche glie-
dern: Den Ausbau digitaler Kommunikationskanäle, die Fokussierung auf netzpolitische Fragestellungen und 
die fortlaufende Weiterentwicklung des Themas Digitalisierung als Querschnittsaufgabe der Landeszentrale.

Der Ausbau digitaler Kommunikationskanäle
Zunächst muss die Landeszentrale neue Kommunikati-
onskanäle erschließen, um jüngere Zielgruppen für ihre 
politische Bildungsarbeit zu erreichen. Dafür müssen 
die Kommunikationsangebote auf die digitale Medien-
umgebung jüngerer Generationen ausgedehnt werden, 
aber auch Multiplikator*innen aus der Bildungsarbeit 
erreicht werden. Seit September 2019 betreibt die Lan-
deszentrale dazu einen eigenen Twitter-Account, um 
Multiplikator*innen in den Bereichen der schulischen 
und außerschulischen Bildung zu erreichen und ihr 
Netzwerk zu anderen Akteuren der politischen Bildung 
in und außerhalb Bayerns zu pflegen (https://twitter.
com/lz_bayern) (Follower 189, Tweets 140; Follower-
zuwachs: 37,8%; Stand: 12/19). Darüber hinaus gibt 
die Landeszentrale als Ergänzung zum halbjährlich er-
scheinenden Newsletter, der an alle Schulen in Bayern 
verschickt wird, einen elektronischen Newsletter her-
aus. Darin werden Multiplikator*innen monatlich über 
neue Bildungsformate der Landeszentrale informiert.

Digitale Vermittlungsformate
Mit dem Format „Zeit für Politik“ stellt die Landeszen-
trale Lehrenden und Schüler*innen Handreichungen 
und YouTube-Videos zu aktuellen gesellschaftspoli-
tischen Themen wie Extremismus in sozialen Medien 
oder Fast Fashion zur Verfügung (www.blz.bayern.
de/zeit-fuer-politik.html) (Views: 3.300; Impressio-
nen: 7.300; Klickrate der Impressionen: +16%; Stand 
12/19). Jede Folge ist als fertige Einheit für den sofor-
tigen Einsatz im Unterricht konzipiert: Lehrkräfte kön-

nen für jedes Thema ein Stundenkonzept für 45 Minu-
ten, Arbeitsblätter, dazu Videos oder andere begleitende 
Materialien herunterladen. Die Einheiten eignen sich 
für alle weiterführenden Schularten ab der achten Klas-
se und können für Vertretungsstunden sowie im regulä-
ren Unterricht eingesetzt werden.

Fokus auf netzpolitische Themen
Neben der Notwendigkeit, neue mediale Formate zu 
entwickeln, um junge Zielgruppen zeitgemäß zu errei-
chen, wirft die informationstechnische Durchdringung 
moderner Lebenswelten auch neue Themen und Frage-
stellungen auf, die die Kernaufgaben der Landeszentrale 
berühren. Im Zuge dessen ist in den letzten Jahren das 
Politikfeld der Netzpolitik & Medien entstanden. Kenn-
zeichen netzpolitischer Fragestellungen ist stets, dass da-
bei technologische Entwicklung und gesellschaftspoliti-
sche Fragen eng miteinander verknüpft sind.

Erster bayernweiter Schülermedientag
Am 3. Mai 2019, dem Tag der Internationalen Presse
freiheit, fand der erste bayernweite Schülermedientag 
statt.

Unter dem Motto „Fakten gegen Fakes - Wie glaub-
würdig sind unsere Medien?“ haben sich ca. 200 Me-
dienprofis an weiterführende bayerische Schulen be-
geben, um dort mit Schülerinnen und Schülern über 
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Fake News im Netz und die Funktion der Medien im 
politischen Prozess zu sprechen. Medienexpert*innen 
treten mit Schüler*innen in einen analogen Dialog 
über digitale Themen, denn im direkten Austausch vor 
Ort ergibt sich nicht nur die Möglichkeit nachzufragen, 
sondern auch zu diskutieren, voneinander zu lernen 
und Missverständnisse über mediale Berichterstattung 
u.a. auch in den digitalen und sozialen Medien aus-
zuräumen. Um diesen Dialog zu ermöglichen, bedarf 
es einer Bündelung aller Kräfte: So stellten zahlreiche 
Medienhäuser Journalist*innen ab, um rund um den 3. 
Mai Schulen zu besuchen.

Um der Vielfalt der Themen gerecht zu werden, ha-
ben die Landeszentralen für politische Bildung und die 
Bundeszentrale für politische Bildung im vergangenen 
Jahr erneut die „Aktionstage für Netzpolitik und De-
mokratie“ durchgeführt. In ganz Bayern fanden 2019 
insgesamt 18 Veranstaltungen statt. Die Bandbreite 
der Veranstaltungen entsprach dabei der Vielfältigkeit 
des Themas und richtete sich an ein breites Zielpubli-
kum. So schulten z.B. mehrere Workshops an Schulen 
Schüler*innen im Umgang mit neuen Medien und er-
möglichten eine Diskussion über deren Funktionsweise 
sowie den damit einhergehenden Chancen und Risiken 

einer digitalen Öffentlichkeit. In Augsburg und Prien 
stand an Schulen das Thema Hasskommunikation im 
Fokus, in Cadolzburg setzten sich Schülerinnen gezielt 
mit Geschlechterstereotypen auf Instagram auseinan-
der. Den Abschluss der Aktionstage in Bayern bildete 
eine Podiumsdiskussion im Café Degginger in Regens-
burg, bei der über die Konsequenzen der geänderten 
Richtlinie zum EU-Urheberrecht diskutiert wurde. Ein 
Kernpunkt dabei war, welche Auswirkungen die Ein-
führung von Uploadfiltern für die Zukunft des Inter-
nets haben wird. Wie können Upload-Filter praktisch 
funktionieren; können diese beispielsweise Parodien 
erkennen? Besteht dadurch die Gefahr von Zensur und 
von sogenanntem Overblocking? Bei einer Kooperati-
onsveranstaltung in Nürnberg wurde der Fokus auf die 
Chancen neuer Technologien für Menschen mit Behin-
derung gelegt. Besonders in der digitalen Welt gibt es 
bereits heute viele Tools und Apps, die Menschen dabei 
helfen können, sich im Alltag besser zurechtfinden – 
etwa den Blindenstock der Zukunft, der mit Sensoren 
ausgestattet ist und blinden Menschen dadurch bei der 
Orientierung im Alltag hilft. Im November 2020 wer-
den die nächsten Aktionstage Netzpolitik & Demokra-
tie unter Federführung der BLZ stattfinden.
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Vorbeugung und Aufklärung über Extremismen 
und demokratiegefährdende Einstellungen, 
Antidiskriminierungs- und Integrationsarbeit, 
Werteerziehung

Nicht nur auf Grundlage ihrer Umstrukturierung sondern auch aufgrund der beunruhigenden gesellschaftlichen Ent-
wicklungen der letzten Jahre rückt der Themenbereich der Extremismusvorbeugung und Antidiskriminierungsarbeit noch 
weiter in den Fokus der Arbeit der Landeszentrale.

Ziel der Arbeit des 2019 neu eingerichteten Referats 
ist es dabei, nicht nur über die Mechanismen und 
Verbreitung extremistischer Positionen und Narrative 
– gerade im Netz und in den sozialen Medien – zu 

informieren, sondern durch eine allgemeine Präven-
tionsarbeit auch gezielt demokratische Haltungen zu 
stärken und dadurch der Ausgrenzung und Abwertung 
vorzubeugen.

Informieren

Input-Workshops,  
z. B. Extremismus in  

sozialen Medien

Vorbildergespräche,  
z. B. German Dreamer

Trainings,  
z. B. Argumente  

gegen Parolen

Fachpublikationen,  
z. B. Themenheft  
Antisemitismus

wissenschaftl. pädagogisch für Schüler*innen für Pädagogen für die Öffentlichkeit

Podien und Tagungen,  
z. B. Wackersdorf  
und die Folgen

Wahlunterricht,  
z. B. „Das wird man  

doch noch sagen dürfen“

didaktische Materialien,  
z. B. ismus.elementar

Zeitzeugengespräche,  
z. B. Deutscher Herbst 77

Projektwochen,  
z. B. volo – die junge  

Redaktion

Grundschul-Angebote,  
z. B. Politmobil

Mitwirkung von LZ-Vertretern an externen Veranstaltungen:  
Vorträge, Workshops, Moderationen, Beratung 

(Bundeszentrale, Bundesfachstelle Linke Militanz, Mediencampus etc.)

Diskutieren Aktivieren
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Unter dem Titel „Hass 2.0“ informierte die Landes-
zentrale sowohl in Fortbildungen für Pädagog*innen als 
auch in Schülerworkshops über kommunikative Stra-
tegien von extremistischen Gruppierungen im Internet 
und in den sozialen Medien. Während der Fokus in den 

Lehrerfortbildungen eher darauf liegt, zu zeigen, mit 
welch geschickten Mitteln gerade Jugendliche im Netz 
gezielt angesprochen werden, wird in den Schülerwork-
shops auch das Phänomen „Hate Speech“ in den Blick 
genommen. Auch Strategien, wie Jugendliche darauf 
angemessen reagieren können, wurden gemeinsam dis-
kutiert und entwickelt.

In vielen Einzelveranstaltungen war unter anderem 
die zunehmende Bedrohung durch extremistische und 
terroristische Gruppierungen ein zentrales Thema. An-
lässlich einer Ausstellung im Dokumentationszentrum 
Reichsparteitaggelände Nürnberg mit dem Titel „Blu-
tiger Boden“ tauschten sich etwa die Fotokünstlerin 
Regina Schmeken, aus deren Werken die Ausstellung 
besteht, und die Journalistin und Prozessbeobachterin 
Annette Ramelsberger mit Pädagog*innen über den 
NSU-Prozess und die Aufarbeitung rechtsterroristi-
scher Straftaten des sog. „Nationalsozialistischen Unter-
grunds“ (NSU) aus, wobei deutlich wurde, dass v.a. den 
Opfern terrorostischer Attacken noch wesentlich mehr 
Beachtung geschenkt werden muss.

Multiplikatorenfortbildung im Kontext der Ausstellung „Blutiger Boden“
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Mit dem Themenkomplex sexuelle Diversität und 
Diskriminierung von Menschen aufgrund ihrer sexuel-
len Orientierung setzte sich eine Ausstellung mit Rah-
menprogramm im März 2019 in der Kulturwerkstatt 
auf AEG in Nürnberg auseinander. Die biographischen 
Comics der Zeichnerin Martina Schradi zeigen Erfah-
rungen und Erlebnisse von Menschen aus der LGBTIQ-
Community. In einer Comiclesung, einer Fortbildung 
und einer Diskussionsveranstaltung machten sich die 
Teilnehmer*innen darüber Gedanken, wie man – gerade 
im Bereich der Schule – für ein tolerantes und diskrimi-
nierungsfreies Klima sorgen kann. 

Parallel zur Ausstellung erschien auch die Publikation 
der Landeszentrale „lqbtiq.elementar“, die methodische 
Vorschläge zur Auseinandersetzung mit dem Themen-
komplex im Unterricht enthält und in Zusammenarbeit 
mit Martina Schradi und Christine Burmann (Projekt 
„Ach so ist das?!“) entstand.

Auch das multimediale medienpädagogische Projekt 
„Volo – die junge Redaktion“, das die Landeszentrale 
in Zusammenarbeit mit dem Theaterpädagogen Jean-

„Zivilcourage
ist unglaublich

wichtig“
Jennifer Bernreuther arbeitet
in der Extremismuspräventi-
on. In Regnitzlosau hat die
Sozialpädagogin eine Stelle in
der Jugendarbeit. Die 31-Jähri-
ge gibt Einblick in ihren Job.

Was bedeutet Ihnen persönlich Zivil-
courage?

Zivilcourage ist für mich persönlich un-
glaublich wichtig und das fängt schon
ganz im Kleinen an. Ich leite einen Ju-
gendtreff: Wenn dort eine Form von Un-
gerechtigkeit vorkommt, ist es oft auch

so, dass sich die Jugendlichen unterein-
ander füreinander einsetzen. Und das
finde ich unglaublich wichtig, weil das
unsere Demokratie stärkt.

Wie gehen Sie bei der Arbeit mit den
verschiedenen Persönlichkeiten der
Jugendlichen um?

Wir sind eine total gemischte Gruppe,
von Förderschülern bis zu Gymnasiasten
ist alles dabei. Ich finde, genau diese Mi-
schung macht’s erst so richtig interes-
sant. Also dadurch, dass die Jugendli-
chen mit diesen verschiedenen Hinter-
gründen – nicht nur von der Schulbil-
dung, sondern auch von den Elternhäu-
sern – aufeinandertreffen und das gegen-
seitig dann aushandeln und diskutieren
können. Dies finde ich spannend, das
finde ich gut.

Wie sind Sie eigentlich zur Jugendar-
beit gekommen?

Ich bin gelernte Erzieherin, habe im Kin-
dergarten gearbeitet und habe dann so-
ziale Arbeit studiert, Bachelor und dann
den Master. Jugendarbeit ist etwas, was
mir unglaublich Freude macht. Da
kommt von den Jugendlichen auch rich-
tig was zurück, und ich sehe auch, dass
sich da etwas bewegt. Dafür schlägt mein
Herz, das mag ich gern.

Wie finden Sie es, dass die Jugend
sich immer cooler fühlt und viele
Schimpfwörter gebraucht?

Ich weiß nicht, ob ich das so unterstüt-
zen würde. Ich erlebe Jugendliche, die
sehr reflektiert sind und auch sehr darauf
achten, wie sie auftreten. Aber trotzdem
schauen sie, dass sie sich nicht verstellen.
Also dass sie sich immer cooler fühlen,
kann ich so jetzt nicht bestätigen. Wenn
ich solche Jugendlichen hätte und Wind
von solch einem Verhalten bekomme,
dann versuche ich, dem entgegenzuwir-
ken. Es kommt auch an, was ich sage.

Wie wichtig ist für Sie das Verständ-
nis füreinander?

Sehr wichtig! Weil das der richtige Weg
ist: miteinander statt übereinander.

Sie sagten, Extremismus-Prävention
stärkt die Demokratie. Finden Sie,
dass die Demokratie geschwächt oder
gar in Gefahr ist?
Extremismus-Prävention ist Demokra-

tiearbeit, ist Aushandlung von Posi-
tionen, ist, dass jeder in seinem Ich, in
seinem Selbst dasteht und sich vertritt
und gegenseitig darüber geredet wird.
Das ist genau das, was Demokratie ist. Es
ist ein unglaublich anstrengendes Regie-
rungssystem, weil es dabei eben genau
ums Aushandeln geht und um das Mitei-
nanderreden.

Geraten Sie in Ihrem Beruf an per-
sönliche Grenzen? Wo liegen diese?

Es ist so, dass ich sehr nah an den Jugend-
lichen dran bin und natürlich auch mit-
bekomme, wenn diese Sorgen haben
oder private Probleme. Und meistens
wenden sie sich dann auch an mich. Es
ist auch so, dass es dann mal in den Pri-
vatbereich geht, allerdings ist es schwie-
rig, dies dann abzugrenzen. Aber ich hof-
fe und denke, dass mir das sehr gut ge-
lingt.

Haben Sie bereits neue Projekte in
Planung?

Ich mach‘ ja ziemlich viel, ich habe ja
nicht nur den Jugendtreff. Ich begleite ja

auch die Konfirmanden – und dies sind
nur zwei meiner vier Arbeitsbereiche. Ich
berede auch mit meinen Konfirmanden
solche Vorfälle wie in Chemnitz. Dann
unterstütze ich auch pädagogisch den
Pfarrer aus Regnitzlosau, da wir dieselbe
Einstellung haben und gegen Rassismus
arbeiten wollen. Wir sehen auch das
Christentum als Religion der Nächsten-
liebe an, wo verschiedene Ethnien einen
Platz haben. Wir sagen aber nicht, dass
das Christentum die einzig wahre Reli-
gion ist. Wir vermitteln christliche Werte
und dazu gehören natürlich auch die
Nächstenliebe und die Toleranz.

Das Interview führten Katharina Thierfelder

und Anna-Luisa Sprenger

Interview

mit Jennifer Bernreuther,
Projektstelle „Jugendarbeit und

Extremismusprävention“

Ein Klassenzimmer wird zur Redaktion: Die junge Mannschaft vom Projekt„volo“ hat sich intensiv in die Themen eingearbeitet und befragt die einzelnen Experten. Hier ist die Jungredakteurin Yasmine Bartsch-Großwald mit dem Mikrofon beim In-
terview von Regine Leineweber. Foto: Miedl

Bei Regen oder brütender Hitze
über 42 Kilometer

Seinem Hobby Laufen frönt
der 34-jährige Marcus Schädlich
auch an ungewöhnlichen Plät-
zen. Eine neu Stadt, so sagt der
Marathon-Läufer, lerne man
am besten kennen, wenn man
sie zu Fuß durchquert.

Von Jolanda Kleiner und
Mathias Panhans

Was ist extrem? Wir finden, die Sportart, die
Marcus Schädlich in seiner Freizeit macht,
ist eine der vielen Extreme im Leben. Doch
Schädlich selbst bezeichnet sein Hobby
nicht als extrem, wie er in einem Interview
mit der volo-Redaktion betont. Marcus
Schädlich ist 34 Jahre alt, Sportjournalist bei
der Frankenpost und läuft nun schon seit 16
Jahren. Seit vier Jahren tritt er bei Marathon-
läufen an.

Ist das extrem? Der Hobbysportler ist
schon an vielen unterschiedlichen Orten ge-
laufen, so zum Beispiel in Jerusalem, Barce-
lona und erst vor Kurzem im indischen
Mumbai. Egal welche Temperatur oder Wet-
terbedingung herrscht, Marcus läuft und
zieht durch. Egal ob Regen oder Sonne, Plus-
oder Minusgrade, der Journalist gibt nicht
auf.

Marcus Schädlich betont im Interview,
dass er seinen Sport nicht als Extremsport
betrachtet. Seine Sichtweise, so gibt er zu, sei
eher die eines Ultradistanzläufers. Denn,
sagt er, sei das Wörtchen „extrem“eine Defi-
nitionsfrage.

Dreimal die Woche trainieren? Für den
Hobbysportler ist das kein Problem. Eine
proteinreiche und extrem fettarme Ernäh-
rung? Genauso kein Problem. Schädlich ver-
zichtet sogar auf Schweinefleisch, da es zu
viel Fett enthält.

Ein Marathon, das sind immerhin 42 Kilo-
meter. Und das Ganze macht er mehrmals
im Jahr. Und nebenbei hat er noch seine Ar-

beit als Sportjournalist. Der Hobbysportler
kombiniert einfach ohne jene Probleme Pri-
vatinteressen und Arbeit. Was wir „Couch-
lümmel“ also als extrem empfinden, sieht
Marcus Schädlich schlichtweg als eine nor-
male Lebensweise an.

Seine sportliche Karriere fing ganz harm-
los in der Freizeit an. „Ich habe nach einer
Sportart gesucht, die ich machen kann. Ich
wollte mich bewegen und bin beim Laufen
gelandet“, erzählt er. Kontaktsportarten und
Sportarten, die die Knochen sehr belasten,
waren für ihn tabu. 16 Jahre ist das nun
schon her. Seinen ersten Marathon lief er
dann vor ungefähr vier Jahren.

Doch auch ein Dauerläufer fällt mal in ein
Motivationsloch. Daraufhin meldete er sich
für den Marathonlauf in Berlin an, um ein
Trainingsziel vor Augen zu haben. „Mein
erster Marathon“ so Marcus Schädlich. Und
viele folgten seither. Die Marathon- und
Halbmarathonläufe geben ihm die nötige
Motivation zum Laufen. Der Hobbysportler
meldet sich mehrmals im Jahr zu Läufen an
– überall auf der Welt.

Häufig läuft und trainiert Schädlich nicht

allein. Er hat auch die Begeisterung seiner
Frau für diese Sportart geweckt.

Ein großer Traum in seiner Zukunft ist es,
einmal den New Yorker Marathon mitzulau-
fen. Ebenfalls möchte er einmal in Grie-
chenland die Original-Strecke laufen, die
dem Marathon den Namen gab. Weitere

exotische Orte hat er auf der Wunschliste.
„Die habe ich mir fest vorgenommen.“

Doch wie fühlt sich der Sportler eigentlich
nach einem Lauf? „Da muss man zwischen
körperlichem und geistigem Fühlen unter-
scheiden“, sagt er. Körperlich fühle er sich
nach jedem Lauf anders. Er sagt, dass er
manchmal nach einem Lauf extrem er-
schöpft ist und kaum noch Kraft hat. Ein an-
ders Mal ist er sogar noch in der Lage, noch
ein ganzes Stück weiter zu gehen und noch
mehr Kilometer nach einem Lauf zu absol-
vieren. Aber nach jedem Lauf muss der
Sportler erst mal ein paar Stunden schlafen,
um neue Kraft zu tanken.

Die Tage danach ist der 34-Jährige je-
desmal aufs Neue körperlich komplett er-
schöpft. Wer wäre es auch nicht nach 42
Kilometern? „Die Tage danach habe ich ex-
tremen Muskelkater und vor allem das Trep-
pensteigen fällt mir schwer. Nicht mal berg-
auf, aber bergab ist besonders anstrengend.“
Sagt der Marathonläufer.

Mental fühlt sich der Sportler sehr gut.
„Was nach den Schmerzen bleibt, ist das po-
sitive Gefühl, eine solche Leistung erbracht
zu haben und einen solchen Marathon
durchgestanden zu haben. Man hat etwas
erreicht. Dieses positive Gefühl, diese Leis-
tung, dieser Push, die bleiben länger. Das
sind so die Folgen nach einen Lauf“, berich-
tet Marcus Schädlich.

Angemeldet ist er zum vierten Mal für den
Berlin-Marathon. Mit dem durch Afghanis-
tan liebäugelt er schon sehr. Städte lerne
man ganz anders kennen, wenn man sie
durchlaufe. Die Slums in der schwülen Hitze
von Indien oder die vielen Gerüche und Far-
ben von Marrakesch sind ihm bleibende
Eindrücke.

Mal sehen, wann Marcus Schädlich seine
nächsten 42 Kilometer läuft.

Die Tage nach einem Marathon
habe ich extremen Muskelkater

und vor allem das Treppensteigen fällt
mir schwer.
Marcus Schädlich,

Sportjournalist und Ultradistanzläufer

Marcus Schädlich auf den letzten Metern beim Marathon im indischen Mumbai.

Extrem – Das Medienprojekt in der Schule

Abseits des „Normalen“
Altes Wissen neu erklärt

Im Porzellanikon sind ehemali-
ge Porzelliner als Besucher-
führer tätig. Museumspädagogin
Regine Leineweber weiß ihre
Kenntnisse zu schätzen. Und
von den Besuchern gibt es Lob.

Von Santiago Lipsky und
Johannes Reinel

Extreme Zeiten kennt die Porzellanindus-
trie der Region. Einst waren die Produkte
großer Firmen wie Hutschenreuther und
Rosenthal auf allen Tischen der Welt zu fin-
den. Doch irgendwann kam die Rezession,
der wirtschaftliche Einbruch, das Billigpor-
zellan aus dem Ausland. Entlassungen wa-
ren die Folge. Viele verloren ihren Arbeits-
platz, ganze Familien in Selb und Umge-
bung waren von Arbeitslosigkeit betroffen.
Viel Erlerntes und Wissen um das Porzellan
drohte verloren zu gehen.

Hier setzt das Porzellanikon an. Ehemali-
ge Porzellanarbeiter haben hier eine neue
Aufgabe gefunden. Als Besucherführer er-
zählen sie aus ihrem Arbeitsleben und ge-
ben hautnah Informationen um das „weiße
Gold“ weiter. Regine Leineweber wohnt

zwar erst seit drei Monaten in Selb, aber die
Museumspädagogin weiß den Erfahrungs-
schatz dieser Kollegen zu schätzen. „Viele
freuen sich auch über das Lob der Besu-
cher“, erzählt sie. „Was früher normale Ar-
beit war, wofür es kaum Lob gab, ist jetzt
einfach etwas Besonderes.“

Leineweber ist aus dem Saarland hergezo-
gen, einer Region, die ebenfalls sehr mit

dem Porzellan verbunden ist. Sie studierte
praxisorientierte Altertumswissenschaft
und angewandte Kulturwissenschaft. Sie
machte schon viele Führungen während
ihres Studiums und ihre Abschlussarbeit
schrieb sie über Porzellan. Jetzt arbeitet sie
im Porzellanikon, für die junge Frau ist es
ihr Traumjob. Die 27-jährige begeisterte
sich schon lange für Porzellan und dessen
Herstellung.

Kein Zweifel, für Porzellan schlägt ihr
Herz. „Ich bin der Meinung, dass Porzellan
eine lange Zukunft haben wird.“ Und damit
meint sie nicht nur den Erfolg des Struktur-
wandels und den Weg heraus aus der Krise.
Sie denkt auch nicht allein an die techni-
sche Keramik, sondern verweist auf die
Nachhaltigkeit des besonderen Werkstof-
fes. Tassen und Teller benutzt man eben je-
den Tag. „Das ist kein Wegwerf-Produkt“,
sagt die Expertin.

Extrem waren früher auch die Arbeitsbe-
dingungen in der Porzellanindustrie: Hitze
beim Brennofen, Feinstaub gab es an vielen
Arbeitsplätzen, Lungenkrankheiten waren
Alltag. Und deshalb erklärt Regine Leinewe-
ber uns jungen Reportern, dass die Herstel-
lung von Porzellan damals sehr extrem war,
„denn das war körperlich sehr anstren-
gend“.

Regine Leineweber begeistert sich schon
lange für Porzellan.

Die volo-Redaktion

Die Redaktion hatte drei Arbeitsteams. Das

Team „Print“ hat diese Seite produziert. Die

Radio-Gruppe machte Beiträge für den Rund-

funk, und die Theatergruppe brachte das Thema

„Extrem“ am Donnerstagabend auf die Bühne

des Rosenthal-Theaters.

Die Gruppe Print: Smilla Hoffmann, Jolanda Klei-

ner, Santiago Lipsky, Mathias Panhans, Hannah

Rapp, Johannes Reinel, Anna-Luisa Sprenger; Ka-

tharina Thierfelder.

Radio: Yasmine Bartsch-Großwald, Emil

Flögel, Mohammed Issa, Mohammed Sawas,

Tobias Panhans, Josephina Prätzsch, Moritz

Reinel, Christian Werner.

Theater: Nils Dietel, Anna Fiedler, Alja

Hummel; Laura Krippner, Chantalè Mayer,

Ahmad Taha Ali, Oleksii Zhurbenko, Karina

Zagrodnik.

Besonderer Dank dem Landkreis Wunsiedel und

der Stadt Selb für die Unterstützung.

Diese Seite ist das Ergebnis des medienpädagogischen
Projekts volo. Jungredakteure der Dr.-Franz-Bogner-Mit-
telschule und des Walter-Gropius-Gymnasium in Selb
beschäftigten sich eine Woche lang mit dem Thema

„Extrem“. Initiiert und gefördert wurde die Projektwoche
von der Bayerischen Landeszentrale für politische

Bildungsarbeit in Zusammenarbeit mit der Frankenpost

und der Evangelischen Funkagentur EFA.
Projektteam: Kerstin Dolde, Jean-Francois Drozak,

Eleonore Birkenstock, Roland Rosenbauer.
Für die Schulen: Tina Endres und Anke Saalfrank.

Mit blinden Vertrauen ins Klosterleben
Schwester Constanze ist eine
47 Jahre alte Ordensschwes-
ter. Sie lebt seit 2011 in der
Ordensgemeinschaft der
Christusbruderschaft in
Selbitz. Sie gibt Einblick in
ihr Leben.

Von Hannah Rapp und Smilla Hoffmann

Wie „extrem“ ist das Leben einer Ordens-
schwester? Schwester Constanze muss
über diese Frage schmunzeln. Sie findet
ihren Alltag ganz normal, sagt sie. Doch
ihre Familie findet es extrem, gibt sie zu.
Das fand die Familie auch, als sie für eini-
ge Monate zum Missionsdienst nach In-
dien ging.

Constanze Günther hatte schon ein
ganzes Stück Berufsleben hinter sich, als
sie sich zum Leben in einer evangeli-
schen Ordensgemeinschaft entschloss.
Sie war in einer gläubigen Familie aufge-
wachsen und arbeitete als Gemeindepä-
dagogin.

Doch irgendwann hörte sie „den Ruf
Gottes“. „Ich nahm eine Auszeit und

machte Urlaub mit Gott“, so beschreibt
sie die Zeit, die sie mit Exerzitien ver-
brachte und auch das Kloster kennen-
lernte. Hier gab es ein Schlüsselerlebnis:
Durch die Pferde, mit denen sie die freie
Zeit gestaltete, fand sie „die blinde Ver-
bindung zu Gott“. Sie habe gelernt, dass

sie ihm voll und ganz vertrauen kann.
Danach fing sie mit ihrer dreijährigen
Ausbildung an.

„Tritt ein in den Liebesraum des dreiei-
nigen Gottes“ lautet der Satz, der für den
Eintritt in das Kloster steht. Als sie 2011
aufgenommen wurde, war sie froh, dass

sie nun endlich der Christusbruderschaft
in Selbitz beigetreten ist.

Nun hat die Ordensschwester einen
neuen Alltag, der von drei Gebeten ab-
hängt: dem Morgengebet, dem Mittags-
gebet und dem Abendgebet. Im Moment
ist die Hilfe als Haushaltsdienst ihre
Hauptarbeit. Eigene Besitztümer haben
sie und ihre Mitschwestern nicht.
Schwester Constanze lebt und teilt sich
alles mit ihren Ordensschwestern. „Wir
sind eine Familie.“

Der Kontakt zu ihrer „alten“ Familie
besteht natürlich weiterhin. „Wir
Schwestern bekommen Urlaub, um un-
sere Familien zu besuchen.“

Schwester Constanze besitzt neun Or-
denstrachten. Drei sind schwarz für Fest-
tage, die anderen sind grau. Davon sind
drei mit langen Ärmeln für den Winter
und drei haben kürzere Ärmel für den
Sommer. Besondere Nachtgewänder gibt
es nicht.

Die Ordenstracht ist eine Art „Uni-
form“. Dadurch sind Schwestern als sol-
che zu erkennen – untereinander und für
Außenstehende. Doch richtig schlechte
Erfahrung hat sie noch nicht gemacht.
„Körperlich bin ich noch nie angegriffen
worden. Nur ab und an mal verbal.“

Die Schwester ist tolerant. Sie begegnet
anderen Religionen freundlich, solange
sie ihre Religion selbst ausleben kann.
Mit Gewalt die eigene Religion durchzu-
setzen ist für sie keine Lösung.

Die starke Bindung zum Orden emp-
finden manche Menschen nicht als nor-
mal, das akzeptiert sie auch, solange die
Menschen sie respektieren. Wenn nicht,
dann hält sie lieber Abstand.

Schwester Constanze ist Ordens-
schwester. „Eine Nonne bin ich nicht“,
stellt sie klar. Nonnen sind fest an einen
Ort und an die Gebete gebunden. Or-
densschwestern können auch außerhalb
der Glaubensfamilie wirken.

Seit dem Eintritt in die Bruderschaft
richtet sich der Tag der Ordensschwes-
tern nach den täglichen Gebeten. Der
Tag hat dadurch eine feste Struktur. Auf
die Frage, ob sie als Ordensschwester
etwas vermisse, antwortete sie: „Die
Spontanität! Einfach mal spontan ins Ki-
no gehen zum Beispiel. Allerdings merke
ich, dass manche Verzichte auch mei-
nem Körper guttun.“

Natürlich, so gibt sie zu, verstehe sie,
dass manche so ein strukturiertes Leben
als „extrem“ bezeichnen. „Für mich“,
sagt Schwester Constanze, „ist es Alltag.“

Gerne unterhält sich Schwester Constanze (links) auch mit jungen Leuten. Die Ordens-
schwester erzählt von ihrer Bindung zu Gott.

Im Projekt gestaltete Doppelseite in der Frankenpost
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Francois Drozak durchführt, ging 2019 an den Start. 
Ziel ist es, Jugendliche für eine offene, diverse medi-
ale Berichterstattung zu sensibilisieren und zudem 
Kommunen sowie soziale Einrichtungen vor Ort und 
Jugendliche miteinander ins Gespräch zu bringen. Die 
erste Projektwoche fand etwa im Frühjahr 2019 in Selb 
statt: Schüler*innen der Dr.-Franz-Bogner-Mittelschule 
und des Walter-Gropius-Gymnasiums in Selb beschäf-
tigten sich in einer trimedialen Projektwoche damit, 
was eigentlich unter dem Begriff „extrem“ zu verste-
hen ist und ab welchem Zeitpunkt Extremes gefährlich 
werden kann. Dafür befragten die Jugendlichen unter-
schiedliche „Expert*innen“.

Während eine Gruppe gemeinsam mit der Fran-
kenpost eine Doppelseite für eine Ausgabe der Zei-
tung erstellte, arbeiteten andere Redakteure wiederum 
an einem Radiofeature unter Mithilfe der Evangeli-
schen Funkagentur. Die dritte Gruppe packte die Er-
gebnisse in eine szenische Live-Talkshow, die an zwei 
Tagen im Rosenthal-Theater in Selb für mehr als 500 
Zuschauer*innen aufgeführt wurde. 

Weitere derartige Projektwochen fanden und finden 
bis 2020 in allen bayerischen Regierungsbezirken zu 
unterschiedlichen Themen statt. 

Im Bereich der Werteziehung machte 2019 erstmalig 
das „Politmobil“ in 22 bayerischen Grundschulen Stati-
on. Die Landeszentrale führte hier in Kooperation mit 
dem Förderverein Erfahrungsfeld e.V. mobile Projekt-
tage an Grundschulen in Bayern durch. Dabei konnten 
Schulklassen, die sich bei der Landeszentrale um ein 
Projekt beworben hatten, zwischen zwei Themenkom-
plexen wählen: „Textilherstellung/Menschenrechtsbil-
dung“ oder „Plastik & Meer/Umweltschutz“. Mit dem 
sog. Politmobil besuchten Teamer*innen inklusive aller 
benötigten didaktischen Materialien die teilnehmenden 
Schulen und führten nach einem vorab gemeinsam mit 
der BLZ erarbeiteten Konzept den Projekttag mit den 
Schüler*innen durch. 

Ziel des Projekts war, anhand von exemplarischen 
Beispielen das Bewusstsein einer Werteerziehung von 
Kindern zu entwickeln, bzw. zu stärken und die Kom-
petenz der politischen Urteilsfähigkeit zu erlernen. Es 
sollten dabei Grundschulen in ganz Bayern angespro-
chen werden, gerade auch in ländlichen Regionen.

Grundschüler beim Projekt „Plastik & Meer“ 



Fakten: Aus der Verwaltung

27

Seit 1. Januar 2019 ist die Verwaltungsleitung aufgrund 
der neuen Rechtsform der Landeszentrale als teilrechts-
fähige Anstalt des öffentlichen Rechts weiterhin zu-
ständig für die Personalverwaltung. Seitdem wurden 
15 neue Kolleg*innen eingestellt, die zum weit über-
wiegenden Teil für die Aufgabenerfüllung in den neuen 
Referaten „Extremismusvorbeugung“ und „Politische 
Bildung online“ zuständig sind.

Dieser teilt sich auf wie folgt:

Zweckbestimmung Ausgaben

Publikationen (einschließlich Vertrieb) 400.789,55 EUR

Medienarbeit 20.195,47 EUR

Veranstaltungen 334.507,76 EUR

Lernort Staatsregierung / Lernort Rathaus 93.801,68 EUR

Fahrten zu KZ-Gedenkstätten sowie zum  
Deutsch-Deutschen Museum Mödlareuth

278.036,85 EUR

Summe 1.127.331,31 EUR

Aus der Verwaltung

Institutionelle Förderung

Aus den der Landeszentrale zur Bewirtschaftung zuge-
wiesenen Haushaltsmitteln wurden im Jahr 2019 ver-
schiedene Institutionen (Gesellschaft zur Förderung jü-
discher Kultur und Tradition e.V., die Gesellschaften für 
christlich-jüdische Zusammenarbeit sowie der Zweck-
verband Deutsch-Deutsches Museum Mödlareuth) mit 
insgesamt 169.280,51 € institutionell gefördert.

Verwaltungsleitung

Die Verwaltungsleitung ist zuständig für die Rechts- 
und Haushaltsangelegenheiten der Landeszentrale.

Neben der Abwicklung von Förderverfahren für Ver-
anstaltungen oder sonstige Projekte zur politischen Bil-
dungsarbeit von Schulen obliegt der Verwaltungsleitung 
auch die haushälterische Abwicklung der Sacharbeit der 
Landeszentrale, für die im Haushaltsjahr 2019 ein Be-
trag in Höhe von 1.127.331,31 € ausgegeben wurde.
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